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niert.BeimUmweltschutz stimmter je-
doch immer gleichwie seine Fraktion.

DieGrünendesKantons Solothurn
konnten sich in den vergangenen acht
Jahrenmit BrigitWyss im Regierungs-
rat etablieren.ObesUrechgelingt, ähn-
lich starkabzuschneidenwiediedama-
lige Nationalrätin, ist zu bezweifeln.
Nach einer Legislatur wurde sie mit
dem zweitbesten Resultat aller Kandi-
datinnen und Kandidaten wiederge-
wählt. DemSchwarzbuben ist aber zu-
gutezuhalten, dass er als langjähriger
Kantonsrat und ehemaliger Kantons-
ratspräsident im Kanton durchaus Be-
kanntheit erlangen konnte. (hof)

MarcoLupi (FDP), neu

Als höchster Solothurner war Marco
Lupi vergangenes Jahr überall imKan-
ton präsent. Vereine, Kulturanlässe,
Sportfeste, auchBildungsinstitutionen,
alle wollten den Kantonsratspräsiden-
ten bei sich begrüssen. Er hatte eine
Auswahl aus fast 1000Einladungen für
diese Tour de Force in alle Ecken des
Kantons getroffen.

Lupis Stärke besteht darin, Lösun-
gen für breite Mehrheiten zu erarbei-
ten, oft abseitsdesRampenlichts.Dazu
nutzt der FDP-Mann seineNetzwerke,
politisch und im Vereinsleben. Sein
politischesProgrammistdezidiertwirt-
schaftsliberal: sowenig Staatwiemög-
lich, so viel wie nötig, gute Bedingun-
gen für die Entwicklung und Ansied-
lung von Firmen. Der Blick auf seinen
Smartvote-Fragebogen zeigt, dass der
47-Jährige für die Autonomie der Ge-
meinden eintritt.

Seit 2016 sitzt der Solothurner im
Kantonsrat, wo er Mitglied der Bil-
dungs- und Kulturkommission ist. Im
Gemeinderat der Stadt Solothurn war
er 2005bis 2021.Gernewäre er Stadt-
präsident von Solothurn geworden,
doch die FDP hob Markus Schüpbach
auf den Schild, um Kurt Fluris Sitz zu
verteidigen.Vergeblich.Lupi ist bei der
Gemeinschaftsantenne Weissenstein
tätig, aktuell alsLeiterKommunikation
und Sponsoring.

Der Freisinnige ist nicht derMann der
markigen Bonmots. Entsprechend fin-
detman vomSolothurner imKantons-
rat keine Vorstösse, mit denen er poli-
tischeSteckenpferde reitet.Als gewief-
ter Rhetoriker weiss er, dass Autorität
nicht nur über Wörter transportiert
wird, sondernmindestens so sehrüber
Gesprächspausen. Deshalb nimmt er
sich Zeit für die Formulierung seiner
Botschaften. (dd)

MathiasStricker (SP), neu

Der Bettlacher Sozialdemokrat blickt
auf eine lange Politkarriere zurück.
2012 rutschte er für die SP in denKan-
tonsrat nach, seither setzt er sich mit
langemAtemfürdieAnliegenderLeh-
rerschaft ein. Als Präsident des Solo-
thurner Lehrerinnen- und Lehrerver-
bandsmit 2750Aktivmitgliedern, 200
Freimitgliedern sowie 1600 Pensio-
nierten weiss er eine der mächtigsten
Organisationen imKanton imRücken.

Im Bildungs- und Kulturbereich
konnte Stricker einiges bewegen. Zu-
sammen mit FDP-Kantonsrat Martin
Rufer erreichte er, dass Solothurn den
Schüleraustausch mit der Romandie
stärker fördert. Auch das kürzlich
eingeführte Kooperationsmodell, mit
dem der Kanton die privatrechtlichen
Religionsgemeinschaften stärker ein-
bindet, hatte er angestossen. Mitge-
wirkt hat er zudemanderAbschaffung
der Schulnoten für Erst- und Zweit-
klässler.

Als ältester der fünf neu antreten-
den Kandidierenden hätte der 56-Jäh-
rige gute Aussichten auf seinWunsch-
departement, die Bildungsdirektion.
Hätteder amtierendeBildungsdirektor
RemoAnkliEnde2023dieWahl inden
Ständerat geschafft, wäre die SP mit
Stricker in die Ersatzwahl gezogen.

Auffällig für einenSP-Mann ist auch
sein Faible für «Law andOrder» – von
den acht Kandidierenden für den Re-
gierungsrat hat Stricker dort in der
Smartspider den zweitgrössten Aus-
schlag. Doch auch wenn Stricker für
sich reklamiert, als «Brückenbauer»

StimmenausderMitteundvonFreisin-
nigen abzuholen, bleibt er in Finanz-
und Verteilungsfragen klassischer So-
zialdemokrat. Im Gemeinderat von
Bettlach sitzt Stricke im Finanzaus-
schuss. (cra)

EdgarKupper (Mitte), neu

Bürgerrat, Gemeindepräsident, Kan-
tonsrat und bald schonRegierungsrat?
Am 9. März will Edgar Kupper für die
Mitte-Partei denzweitenSitz imRegie-
rungsrat zurückholen. 2021gingder an
dieFDPmitPeterHodel verloren.Kup-
perwärenebenHodelder zweiteLand-
wirt in der fünfköpfigenRegierung.

Seit 1999 ist er in der Politik aktiv:
erst als Bürgerrat, später als Bürgerge-
meindepräsident, ab 2013 bis heute als
LaupersdörferGemeindepräsident.Seit
2011sitzt er imKantonsrat. 2023schaff-
teer fastdenSprung indenNationalrat,
wurde am Ende aber noch knapp vom
GrünenFelixWettstein eingeholt.

AmmeistenEinflusshatder 54-Jäh-
rige aber wohl als Geschäftsführer des
SolothurnerBauernverbands. Seit 2021
vertritt er sodieAnliegenderLandwir-
te gegenüber Kanton, Unternehmen
undVolk.Er setzte sichbeiAbstimmun-
gen etwa gegen die Massentierhal-
tungsinitiative einoderkämpft beiPro-
jekten wie dem Sechsspurausbau der
A1 oder der Renaturierung der Dün-
nern für den Erhalt von Landwirt-
schaftsland.

Kupperwarwährend seinerAusbil-
dungzumLandwirt viel unterwegs:Als
17-Jähriger verbrachte er ein Jahr im
Neuenburger JuraundzweiWinterkur-
se im freiburgischenGrangeneuve. Für
ein Praktikum arbeitete er siebenMo-
nate auf einem grossen Milchwirt-
schaftsbetrieb inWisconsin, imNorden
der USA. Ein Betrieb, der auch im Ge-
netikgeschäft tätig war – sprich: Pro-
duktion und Vertrieb von Stiersamen
undEmbryonen.Mit zwei Stickstoffbe-
hälternuntermArmtingelte er vonSan
Francisco bis San Diego zwischen den
grossenBauernhöfenumher, um ihnen
die Spermien zu verkaufen. (kam)
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Handyverbot wirkt
sich positiv aus
Breitenbach kämpftmit Vandalismus an der
Sekundarschule. Laufen hat das Problem in
denGriff bekommen.

Bea Asper

DieTechnologie führt inderGe-
sellschaft zu einem rasanten
Wandelmit teils unerwünschten
Folgen. Diese stellen vor allem
auch die Schulen vor neueHer-
ausforderungen.ZudenDauer-
brennern gehören Schulabsen-
zen, Vandalismus und Umgang
mit dem Handy. Manchmal
kommt es dabei zu einem Ge-
fühl vonOhnmacht.

«Die Einflussnahme durch
Lehrpersonen, Schulleitungen
undBehördenhat ihreGrenzen.
Wirwissenaber, dass es sonicht
weiter gehen kann», sagt der
BreitenbacherGemeinderatWil-
li Spaar. Der Exekutive bereitet
der zunehmende Vandalismus
Sorgen.DieSchäden imBreiten-
bacher Schulcampus summier-
ten sich im letzten Jahr aufmeh-
rereZehntausendFranken.

«Sie spielen sich in den Be-
reichen ab, die ausserhalb der
Videoüberwachung liegen, und
manchmal ist die Boshaftigkeit
erschreckend. Leitungen wer-
den verstopft und an Anlagen
Schrauben gelockert, sodass
sich diese lösen und viel Unheil
anrichten»,weiss Spaar ausGe-
sprächenmit den Verantwortli-
chen des technischenDienstes.

Bildschirmzeitenvon
über20Stunden
Die Sekundarschule Laufental
machte sich ebenfalls ihre Ge-
danken zum Thema Vandalis-
mus und kam in ihrer Analyse
zumSchluss, dass es einHandy-
verbot braucht. Die Schülerin-
nen und Schüler sollen ihre
Smartphones vormittags und
nachmittags zu Schulbeginn in
einen Koffer legen, der im Leh-
rerzimmeraufbewahrtwird.Die
Geräte werden erst nach Schul-
schluss wieder ausgehändigt.

«Das ist für die Schule mit
vielorganisatorischemAufwand
verbunden und benötigte die

Unterstützung breiter Kreise»,
erklärt KonrektorMathias Kres-
sig. «Das war auch nicht abge-
sprochen mit anderen Schulen,
sondernbezieht sichaufdieSek-
Schulanlage in Laufen.» Es sei
gelungen, das Verbot in Abspra-
chemitdenElternaufdasSchul-
jahr 2024/2025umzusetzen.

«Wir luden die Eltern zu In-
formationsanlässeneinundzeig-
ten auf, dass sich das Handy —
vor allem imÜbermass — nega-
tivaufdenSchulalltagauswirkt.»
Täglicher Rekord bei der Mass-
losigkeit waren registrierte Bild-
schirmzeiten von über 20 Stun-
den während der Ferien. «Das
Handy führt zu Suchtverhalten,
zu einer vermindertenKonzent-
rationsfähigkeit und verleitet zu
Dummheiten. Der ganz grosse
Teil der Eltern begrüsste unsere
IdeedesHandyverbots»,erzählt
Kressig. Die Eltern eines Kindes
hättenderSchuleverboten,des-
sen Handy einzuziehen, berich-
tet Rektor Gaston Caviezel. Das
Kind beschloss dann selbst, das
Handy zuHause zu lassen.

Eine erste Zwischenbilanz
falle erfreulich aus, resümiert
Caviezel.DasOffensichtlichesei
das neue Bild an der Schule:
«Früherwar jedePersonmitsich
selber respektivemit ihremHan-
dybeschäftigt,denBlickaufden
Bildschirm gerichtet. Jetzt sieht
man die Jugendlichen in ihren
Pausenwiederzusammenreden
und zusammen spielen. Es ist
einepositiveDynamikspürbar.»

Sehr erfreulich sei zudem
der merkliche Rückgang beim
Vandalismus. «Dies hat wahr-
scheinlichdamit zu tun,dassder
Vandalenakt seine Spannung
verliert, wenn er nichtmehr ge-
filmt werden kann», meint Ca-
viezel. Es sei bekannt, dass die
Filme ins Netz gestellt werden
unddassesNachahmergibt, die
den Akt toppen wollen. Diesel-
benTaten fandenauchanande-
ren Schulen statt.

Nachrichten
DiebevonKupferkabel
auf frischer Tat ertappt

Liestal Eine Täterschaft ver-
suchte in Liestal am Dienstag
gegen2.30Uhr,mehrereSpulen
mitKupferkabel in einenLiefer-
wagenzu laden.DieBaselbieter
Polizei konnte zwei mutmassli-
che Diebe – einen 22-jährigen
Spanier und einen 21-jährigen
Serben – vor Ort festnehmen,
nachdemsie voneinerDrittper-
sonverständigtwordenwar.Das
mutmassliche Deliktsgut hatte
einen Wert von mehreren
10’000Franken. (bz)

NachEinbruch
festgenommen

Oberwil An der Talstrasse in
Oberwil wurde am Mittwoch
nach 10.30 Uhr in ein Einfami-
lienhauseingebrochen.Diesbe-
obachtete eine Person, welche
die Kantonspolizei informierte.

Diese verhaftetediemutmassli-
chenEinbrecher inflagranti.Die
Staatsanwaltschaft hat gegen
zwei Georgier im Alter von 32
und 37 Jahren ein Verfahren er-
öffnet und wird beim Zwangs-
massnahmengericht Untersu-
chungshaft beantragen. (bz)

Dorfladenüberfallen –
Zeugengesucht

BucktenEinbisherunbekannter
Täter verübte auf einen Ver-
kaufsladen anderHauptstrasse
in Buckten amMittwoch gegen
20UhreinenRaubüberfall. Per-
sonen wurden keine verletzt.
DerMannbedrohteeineKassie-
rin, erbeuteteBargeld vonmeh-
reren hundert Franken und
flüchtete in unbekannte Rich-
tung. Die Polizei sucht Zeugen.
Für sachdienliche Hinweise
wird eine Belohnung von bis
2000Franken ausgesetzt. (bz)
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